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Es waren einmal zwei Kinder namens Lucia und Tom. Die beiden lebten ganz normal auf dieser Welt. An einem Abend schauten sie zusammen fern. Sie sahen einen tollen Film, und in diesem Film ging es um Fabelwesen – das sind zum Beispiel Einhörner, Wichtel, Kobolde, Trolle und noch viele weitere. Diese Fabelwesen lebten im heiligen Wald.


Als der Film zu Ende war, schliefen die beiden zusammen im Bett ein. Als es draußen schon ganz dunkel war, drehte sich das Bett ganz wild herum.


Davon wurden Lucia und Tom wach, und als das Bett aufhörte, sich zu drehen, stand es auf einmal im Wald.


Die Kinder fragten sich sofort, ob das wohl ein Traum war, denn der Wald, in dem sie sich nun befanden, sah genauso aus wie dieser Wald aus dem Film mit den Fabelwesen.
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Sie kniffen sich in den Arm, aber sie wurden nicht wach, also war es anscheinend die Wirklichkeit. Die Geschwister stiegen aus dem Bett und gingen ein wenig im Wald spazieren. Auf einmal trafen sie auf einen Troll.


Er war riesengroß. Die Kinder bekamen furchtbare Angst und wollten am liebsten weglaufen, doch der Troll hatte sie schon in seiner riesengroßen Hand.


Ganz freundlich sagte er: „Habt keine Angst, ich tue euch nichts, denn ich bin ein lieber, netter Troll.“ Darüber waren die Kinder sehr erleichtert, denn sie hatten sich vor Angst fast in die Hose gemacht.


Der Troll trug die Kinder zum heiligen Baum, der Hauptwurzel des magischen Waldes.


Dort trafen die drei auf Kobolde. Der Oberkobold fragte: „Wie seid ihr hierhergekommen? Bisher hat uns im magischen Wald keiner gefunden.“


Die Kinder antworteten, sie hätten selber keine Ahnung, denn auf einmal habe sich das Bett wild herumgedreht, und sie seien nicht mehr in ihrem Zimmer gewesen, als sie aufwachten.


Der Kobold war verwirrt über das, was geschehen war. Dann rief er seine Freunde, die anderen Kobolde, herbei. Er sprach zu ihnen: „Ruft alle weiteren Fabelwesen zusammen, egal ob Kobolde, Trolle, Wichtel, Einhörner oder Drachen, wir müssen allen diese Nachricht überbringen.“


Danach verabschiedete sich der Oberkobold und machte sich zusammen mit den anderen auf den Weg, um ebenfalls alle Freunde zum heiligen Baum herbeizurufen.


Die Kinder und der Troll machten es sich am Baum gemütlich, der die Wurzel des heiligen Waldes war. Sie warteten auf die Kobolde und alle anderen Fabelwesen.


Nach ein paar Stunden waren alle Fabelwesen am heiligen Baum versammelt. Die Kinder staunten, es mussten ein paar Tausend Fabelwesen sein. Es war der Wahnsinn.
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Der Kobold, der sich mit den Kindern schon angefreundet hatte, kletterte auf den heiligen Baum, und alle schauten zu ihm hoch. Als er auf einem Ast stand, rief er zu allen Fabelwesen:


„Liebe Freunde, toll, dass ihr herbeigekommen seid. Ich muss euch etwas Wichtiges sagen. Zwei Menschenkinder haben zu uns gefunden!“


Alle Fabelwesen erschraken heftig. Vor Hunderten von Jahren waren regelmäßig Menschen in diese Welt gekommen. Sie hatten alles geplündert und zerstört, bis auf ein kleines unentdecktes Fleckchen. Während die Menschen den Zugang vergessen hatten, war bei den Fabelwesen die Angst geblieben.


Als der Kobold den Schreck in den Gesichtern der anderen sah, sprach er sofort: „Keine Sorge, keine Sorge, sie werden euch nichts tun, sie sind liebe, nette Kinder.“ Darüber waren alle Fabelwesen sehr erleichtert.


Der Kobold wandte sich dann auch an die Kinder und sagte: „Ihr braucht auch keine Angst zu haben, denn wir Fabelwesen würden niemals einem Menschen etwas zuleide tun.“ Darüber waren die Kinder wiederum sehr erleichtert. Denn in der Zwischenzeit waren auch Drachen zu den anderen Fabelwesen hinzugekommen.


Der Kobold rief dann den Fabelwesen zu: „Helft ihr uns bitte dabei, den Kindern ein schönes Haus zu bauen, am besten aus Holz, damit sie es schön warm und gemütlich haben? Ein Drache sollte herkommen und ihnen ein kleines Feuerchen machen. Elfen, bitte strickt für die Kinder Kissen und Decken, damit sie ein gemütliches Bett haben.“ Langsam fassten alle Vertrauen.


„Trolle, ihr sammelt am besten gleich Holz, damit wir anfangen können, das Haus aufzubauen. Zwerge, ihr könntet dann vielleicht noch für die Kinder Essen und Trinken holen, wenn es möglich wäre!“


Die Fabelwesen machten sich auf den Weg und sammelten das, was der Kobold ihnen aufgetragen hatte.


Ein riesengroßer Drache machte ein kleines Feuerchen für die Kinder. Der Drache war gelb und hatte rote Hörner auf dem Rücken. Der Kobold erklärte den Kindern, dass sie die Stacheln des Drachen nicht anfassen dürften, denn sie seien gefährlich.


„Wie heißt ihr eigentlich?“, fragte der Kobold jetzt die Kinder.


„Ich bin Lucia und ich bin Tom!“, antworteten diese. „Und wie heißt du?“


„Ich bin Alfred, der Chef der Kobolde!“, antwortete der Kobold Alfred.


Tom fragte: „Darf ich vielleicht einmal auf dem Drachen fliegen, oder geht das nicht, wegen der giftigen Stacheln?“


„Du bist neugierig, Tom, oder?“, fragte Alfred.
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„Ja, schon ein wenig“, flüsterte jetzt Lucia.


Alfred sagte dann zu Tom: „Natürlich darfst du auf diesem Drachen reiten, aber sei bitte vorsichtig, wegen der Stacheln. Es sollte aber ein anderer Kobold mit dir fliegen, denn es ist schon sehr gefährlich.“


Damit kam Tom klar, das war für ihn völlig okay. „Hugo, kommst du bitte mal kurz her?“, rief der Kobold Alfred.


Ein kleiner rothaariger Kobold mit grünem Hut kam zu ihm herüber. „Ja, was ist, mein lieber Herr?“, fragte der kleine Kobold.


„Er kennt sich ziemlich gut mit Drachen aus“, erklärte der Kobold Alfred den Kindern.


„Könntest du vielleicht mit Tom eine Runde zusammen auf dem Drachen fliegen?“, fragte Alfred Hugo.
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